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„Alt und Neu“
Alt und neu miteinander ver-

binden - das ist ein Ziel gegen-
wärtiger Architektur, hab ich mir 
erklären lassen. Aber nicht nur für 
die Architektur gilt das: Tradition 
und Moderne gehören zusammen.  
Konservativ und progressiv denken 
gehören zusammen. Altherge-
brachtes bewahren und Neues ver-
suchen gehören in einer Gemeinde 
zusammen. Alt und Jung gehören 
zusammen. Nicht um das Sehen 
des Gegensätzlichen, sondern des 
Ergänzenden geht es. Manchmal 
beherrscht die Sorge sowohl die 
Gruppe der Erneuerer als auch der 
Bewahrer, dass sie von der jeweils 
anderen Gruppe ausgebremst 
werden. „Das war schon immer so“  
gegen „Das war schon immer blöd“. 
Und man kann natürlich auch tren-
nen: Alles hat seine Zeit, alle haben 
ihre Zeit - und ihre Gestaltung. Die 
Altenkreise und die Jugendevents 
etwa. Aber wo das Altvertraute 
und das Neue, wo die Alten und 
die Jungen zusammenkommen, 
einander Raum geben, da wird es 
etwas Besonderes. An der Mart-
hakirche werden wir es sehen. An 
Adventsbesuchen der Jungen für 
die Alten in Herbishofen können wir 
es sehen. Am uralten Jakobsweg 
und immer wieder neuen Erfah-
rungen auf ihrem Weg konnten 
die Münchner es sehen. Ein altes 
Pfarrhaus wird zum neuen Heim 
für Flüchtlinge. Und altvertraute 
und neu ankommende Menschen 
sind auf dem Weg in die Zukunft. 
Solange sie sich gemeinsam auf 
dem Weg sehen.  Alt und neu mit-
einander verbinden - das ist ein Ziel 
fürs Leben. 

Ihr 
Herbert Sperber

Als sich im Frühjahr dieses Jahres 
die Zahl der Flüchtlinge, die nach 
Deutschland kommen, immer mehr 
vergrößert hatte, wurde dem Presby-
terium die Spannung zwischen einem 
großen leerstehenden Haus einerseits 
und den vielen Menschen, die drin-
gend ein festes Dach über dem Kopf 
brauchen, immer bewusster. Nach 
einer großen Zahl von Gesprächen 
und Begegnungen, in die auch Präses 
Froben und der Baubeauftragte des 
Synodalverbandes, Architekt Wirth 
mit einbezogen waren, stellte sich 
Anfang Juli zunächst heraus, dass die 
erste Idee eines Heims für jugendli-
che Flüchtlinge nicht realisierbar war. 
Daraufhin wurde in Gesprächen mit 
der Stadt Schwabach beraten und 
ein Konzept entwickelt, wie das leer 
stehende Pfarrhaus als Unterkunft 
für Flüchtlinge dienen kann. Da die 
Gemeinde über keine größeren Mittel 
verfügt, soll die notwendige Instand-
setzung des Pfarrhauses aus den 
Mieteinnahmen des Hauses über die 
Dauer der Anmietung von fünf Jahren 
refinanziert werden. Dazu soll zunächst 
ein Mietvertrag mit der Stadt Schwa-
bach geschlossen und im Anschluss 

das Pfarrhaus neu instand gesetzt 
werden. Für etwa 15 Flüchtlinge 
kann das Pfarrhaus dann zum neuen 
Heim werden. Damit Integration und 
Beheimatung gelingen kann, braucht 
es aber auch Menschen, die begrü-
ßen, besuchen, begleiten, betreuen. 
Besonders hierbei bittet das Presby-
terium um Mithilfe und hofft, schon im 
Vorfeld mit interessierten Menschen 
aus der Gemeinde und Kommune 
einen Unterstützerkreis gründen zu 
können. Interessenten können sich im 
Gemeindebüro melden. Insgesamt hat 
dieses Projekt aus Sicht von Pfarrer 
Dr. Clicqué nur positive Aspekte: Es 
hilft zum einen den Menschen, die 
ihre Heimat verlassen mussten: eine 
Erfahrung, die ja viele Menschen 
gemacht haben, die heute in Deutsch-
land und auch in Schwabach leben. 
Zudem stellt für ihn eine solche Hilfe 
als diakonisches Handeln eine der 
Kernaufgaben christlicher Gemeinde 
dar. Und schließlich wird damit das 

bislang leerstehende 
Pfarrhaus in sinnvol-
ler Weise genutzt.

Dr. Guy Clicqué/hs

Altes Pfarrhaus - neue Nutzung
Altes Schwabacher Pfarrhaus - neues Heim für Flüchtlinge 

Liebe Lesende: 
- hier sollte eigentlich ein Bild 
des alten Pfarrhauses stehen. 

Ich glaube, Sie alle werden in diesen 
Tagen auch dieses Bild für gut heißen 

und mit dem Künstler wünschen: 

Peace for Paris - 
Frieden - Schalom...

 - Je suis Parisienne! -

Lange hat es dem Schwabacher Presbyterium Kopfzerbrechen bereitet: 
das seit dem Auszug des ehemaligen Pfarrers leerstehende Pfarrhaus. 
Erhebliche Instandsetzungskosten und die Frage nach der weiteren Nut-
zung stellten die Gemeinde vor ein großes Problem - das sich nun als eine 
Chance erweist:  das Haus soll zu einer Unterkunft für Flüchtlinge werden.: 



H

Die Synode begann am Donnerstag-
abend mit einem Abendmahlsgottes-
dienst. Am nächsten Morgen sprachen 
u. a. der Oberbürgermeister der Stadt 
Neuburg und der Landrat Grußworte, in 
denen sie das Flüchtlingsthema aufgrif-
fen und mit ihren Thesen zur Begren-
zung und den ansonsten bedrohlichen 
Ausmassen der Flüchtlingszahlen 
auch für Unmut unter den Synoda-
len sorgten. Anschließend kamen 
bei einem Podiumsgespräch zum 
Synoden-Hauptthema Flüchtlingshilfe 
die Wünsche und Standpunkte der 
Teilnehmer zur Sprache. Das waren u. 
a. Einwirkung der Kirche auf die Politik, 
keine Verschärfung des Asylrechts, 
Beseitigung des „organisierten Chaos“ 
und Entlastung der ehrenamtlichen 
Helfer. Die Moderatorin Pastorin Dreßler 
brachte es auf den Punkt: „Flücht-
lingshilfe ist Anstand – weil es sich so 
gehört!“. Auf der Synode wurden in 
Arbeitsgruppen Ergebnisse zusam-
mengetragen und als Memorandum 
bzw. Presseerklärung veröffentlicht (auf 
www.reformiert-bayern.de abrufbar!). 
Beschlossen wurde darauf auch, in der 
Haushaltsplanung 2016 100.000  Euro 
für Flüchtlingshilfe zu veranschlagen, 
die Gemeinden für ihre Arbeit vor Ort 
abrufen könnten. Rechner Peter Som-
merfeld konnte bei seinem Bericht über 
den vergangenen und neu aufzustellen-
den Haushalt über weiterhin positive 
Einnahmen wegen der derzeit guten 
Konjunktur berichten, warnte aber auch 
vor Veränderungen, die zwangsläufig 
mit der „Alterspyramide“ entstünden. 
Damit zusammenhängend müssten 

auch für eine größere Anzahl Pfarrer 
in Zukunft höhere Pensionskosten in 
den Haushalt eingerechnet werden. 
Dafür wurden Rücklagen in Höhe von 
500.000 Euro beschlossen. Ebenfalls 
wurde beschlossen, den Gemeinden 
eine größere Verantwortung in Bauan-
gelegenheiten zu übertragen, indem 
schrittweise über einen Zeitraum von 
fünf Jahren, je nach Ergebnis des 
Haushaltes, bisher vom Synodalver-
band auf Antrag genehmigte Baumittel 
nach einem Verteilungsschlüssel direkt 
an die einzelnen Kirchengemeinden 
zugewiesen werden. Nur noch bei 
besonderen Aufwendungen, vor allem 
für den Denkmalsschutz der Kirchen 
wird auch der Synodalverband tätig. 
Für den Unterhalt anderer kirchlicher 
Gebäude und Räume sind die Gemein-
den selber zuständig und sollen dafür 
mit den erhöhten Zuweisungen Rück-
lagen bilden.

Martin Hipp/ hs

Alt und - fast - wie neu: 
die Glocke von St. Martha

Die beim Brand zerstörte  historische 
Stundenglocke wurde neu gegossen. 
Zum Erntedankfest wurde sie in den im 
Chorraum platzierten Glockenstuhl 
eingebaut und angeläutet. In Zukunft 
soll sie von Hand zu läuten sein. 
Weitere Sanierungsarbeiten sind in 
vollem Gange.

Nach dem Gottesdienst, der zur Zeit 
noch jeden Sonntag in der gegen-
überliegenden St. Klara Kirche statt-
findet, pilgerte die Gemeinde in die 
eigene Kirche und versammelte sich 
im Chorraum. Dort war in einen höl-
zernen Glockenstuhl die Glocke aus 
dem Türmchen der St. Martha Kirche 
eingehängt. Nach ein paar einleiten-
den Redebeiträgen wurde die Glocke 
geläutet. Ein erhebender Moment für 
viele Gemeindemitglieder war dies: 
Ein Gruß aus der Vergangenheit und 
ein Hoffnungszeichen für die Zukunft.

Während des Brandes am 5. Juni 
2014 hatte die Glocke lange im Türm-
chen ausgeharrt und der Hitze stand-
gehalten. Erst relativ spät muss sie 
heruntergefallen sein und landete 
in einem Haufen Schutt. Dort wurde 
sie bei einer Kranfahrt entdeckt. Der 
Versuch, die Glocke zu bergen gelang 
nur teilweise. Das Metall war durch 
die Hitze wohl unter Spannung und 
zersprang in drei Teile. Bei diesem 
Bergungsversuch war auch Martin 
Buchmeier dabei, der einige Tage nach 
dem Brand seine Hilfe bei allen Fragen 
der Glocken angeboten hatte. Buch-
meier ist gelernter Glockengießer und 
zwar nicht in diesem Beruf tätig, aber in 
allen Angelegenheiten sehr kundig. Auf 
seinen Rat hin wurden die Glockenteile 
nach Nördlingen zur Glockenschweiße-
rei Lachenmeyer gebracht. Die relativ 
kleine sogenannte Stundenglocke 
wurde höchstwahrscheinlich von Hans 
Glockengießer in den Anfangsjahren 
seiner Tätigkeit in der heutigen König-
straße 55 gegossen. (Forts. oben)

Forts.: Glocke St. Martha
 Da das Dach des Hauptschiffs der 

Kirche auf 1411 datiert wird, ist dieses 
möglicherweise auch das Entstehungs-
jahr der Glocke. Sie ist der Mutter Jesu, 
Maria, gewidmet. In den fünfziger 
Jahren war der alte Klöppel gekürzt und 
mit einem Scharnier versehen um 90 
Grad gedreht in die Glocke eingebaut 
worden. Martin Buchmeier hat den 
historischen Anschlag rekonstruiert, 
indem er den verkürzten Klöppel lang 
geschmiedet und an Lederbändern in 
der Glocke aufgehängt hat. 

Am 4. Oktober standen nun Martin 
Buchmeier, Pfarrer Dieter Krabbe 
und Koordinator Georg Rieger Rede 
und Antwort, was das Glockenthema 
angeht. Die beiden anderen - um eini-
ges größeren - Glocken werden auch 
bald in Auftrag gegeben, sollen aber 
vorher noch vom Klang auf die Geläute 
der anderen Innenstadtkirchen abge-
stimmt werden. Nach den bisherigen 
Plänen wird die Hans-Glockengießer-
Glocke zusammen mit den anderen 
beiden im Dachstuhl hinter dem höl-
zernen Fensterladen eingebaut, da das 
Türmchen ansonsten sehr aufwändig 
statisch ertüchtigt werden müsste. 
Nach einigen Fragerunden wurde die 
Glocke schließlich geläutet - zuerst vor-
sichtig von Pfarrer Krabbe, dann kräftig 
von Herrn Buchmeier und schließlich 
ausgiebig von Kindern und jungge-
bliebenen Erwachsenen. Danach 
wurde die Glocke an einen sicheren 
Ort verbracht. 

Aber nicht nur 
mit der Glocke 
ging es voran: 
fleißige Restau-
ratoren fü l len 
mit großer Sorg-
falt Hohlräume 
i m  G e m ä u e r 
mit einer „Gips-
s p r i t z e “  a u f . 
Ursprungswand-

bilder werden achtsam herausgearbei-
tet. Mit schwerem Gerät wird auf Höhe 
der Traufe durch sämtliche Mauern 
gebohrt, um schließlich ein Stahlkorsett 
für die alten Mauern einzubauen. 

Und auch die Planungen für die 
neue Orgel sind weit gediehen. Mit 
etwas Abstand zum Westfenster wird 
sie klanglich ideal auf der Empore 
aufgestellt und zugleich Lichteinfall 
durch das bisher verbretterte Fenster 
zugelassen. So kann man resümieren: 
Es klingt immer mehr altvertraut und 
wird zugleich auf neue Weise heller in 
der Marthakirche.

Georg Rieger/hs

Neu gehen auf altem Weg - 
München I am Jakobsweg: 

Pfarrerin Blikslager hat sich im 
Sommer mit einigen Gemeindeglie-
dern auf eine fünftägige Pilgerreise 
innerhalb Bayerns begeben und ihre 
Gedanken und Erlebnisse auf dem 
wohl berühmtesten Pilgerweg in 
folgenden Bericht gefasst: 
Du gibst meinen Schritten weiten Raum, 
dass meine Knöchel nicht wanken“ - mit 
dieser Tageslosung aus 2. Sam. 22, 37 
hatten sich Ende Juni elf Frauen und 
Männer zusammen mit Mops Bobby 
auf den Jakobsweg gemacht: von 
Augsburg nach Bad Grönenbach. Fünf 
Tage unterwegs, zu Fuß. Auf einem 
Weg, der bewusst anders sein sollte, 
anders als der Alltag; um sich Gedan-
ken machen zu können, über Dinge, 
die hinter einem liegen oder noch zu 
bewältigen sind. Jeder Morgen war 
ein neuer Aufbruch. Auftakt des Weges 
war ein Gottesdienst, mit dem Aufbruch 
Abrahams als Thema, einen Aufbruch 
im Gottvertrauen. Symbolisch bekam 
jeder „Jakobswegler“ eine Muschel, 
das traditionelle Erkennungszeichen 
der Pilger, einen Stein als Zeichen 
für das, was einem „auf der Seele 
liegt“ und einen Pilgerausweis für die 
Stempel, die auf dem Weg in Kirchen 
und Kapellen „als Beweis“ gesam-
melt wurden: eine augen-zwinkernd 
kindliche Leidenschaft. Und dann 
unterwegs: unter Regen, Wind, Sonne.
Manche im Gespräch, manche still und 
ganz bei sich auf dem Weg. 

Und dabei: manchmal Verwirrung, die 
Zeichen auf dem Weg sind verwirrend. 
Und die Füße, die Knie, die Blasen - die 
Befindlichkeiten werden Tag für Tag 
deutlicher. Was für ein Segen, wenn 
freundliche Menschen unterwegs 
grüßen, fragen, erzählen oder sogar 
eine Bank im Schatten aufstellen: 
„Pilger willkommen“ steht auf der 
Muschel! Und weiter: Auf dem Weg sein, 
jeden Morgen sich überwinden, wieder 
losgehen, sich aufmachen in das, was 
der Tag bringt. Aber: nicht alleine. In 
Gemeinschaft. Und gesegnet. Kapellen 
am Wegrand erzählen Geschichten 
von Menschen, die mit Gott auf dem 
Weg waren. Nicht reformierte Tradi-
tion, doch immer wieder Inspiration 
- auch für Reformierte. Unterwegs im 
bayerischen Schwaben bis ins Allgäu. 
Augsburg, Reinhartshofen, Siebnach, 
Bad Wörishofen, Markt Rettenbach, 
Ottobeuren, Bad Grönenbach... Und  
immer wieder: Begegnungen. Mit 
bodenständig netten Wirtinnen, die 
abends spontan eine Führung durch 
die wunderschöne und geschichts-
trächtige Kirche nebenan organisieren; 
die abendfüllend von ihrer Großtante 
Luise Rinser erzählen; mit Wirten, die 
typisch allgäuerisch wortkarg sterne-
kochverdächtige gebackene Holunder-
blüten und Salbeiblätter „zur Stärkung 
für Pilger“ servieren. Und Begegnung 
mit sich selbst: wie lebe ich, was ist gut, 
wie es ist, was lasse ich hinter mir, will 
ich verändern, bewegen, neu machen...  
Schließlich: Angekommen. In der refor-
mierten Kirche in Bad Grönenbach. 
Und all das in einer Abschlussandacht 
zusammengefasst, in Gottes Hand 
gelegt. So wie Abraham damals, los-
lassen und weitergehen, aufbrechen, 
jeden Tag neu, voll Vertrauen in Gottes 
Begleitung. In der Stille wurde der Kreis 
zum Anfang geschlossen: Steine, die 
„auf der Seele liegen“ auf den Abend-
mahlstisch gelegt. Loslassen - und Gott 
in die Hände legen - und aufbrechen.  
Jeden Tag neu! 

Heike Blikslager/hs

Alte und neue Verantwortung für Menschen und Gebäude
Die 121. Synode der Ev.ref. Kirche in Bayern und 29. Bezirkssynode 
des Synodalverbandes XI hat im Oktober getagt. Hauptthemen waren 
Flüchtlingshilfe, die zukünftige Versorgung der Pfarrer und Witwen, sowie  
die Baumittelzuweisungen an die einzelnen Gemeinden.

Folgender Hinweis zur Partnerschaft 
mit Togo: Eine Reise nach Togo mit 
7 Erwachsenen ist für 12 Tage ab 
30.3.2016 (+/- 1 Tag) geplant. 
Interessierte melden sich bitte sofort 
bei thoralf.spiess@reformiert.de. 
Anmeldeschluss ist der 6.12.2015.

Moderator und Rechner aus Togo begrüßen die Synode
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Ev.-ref. Gemeinde Bad Grönenbach
Marktplatz 10, 87730 Bad Grönenbach 
Tel. 08334 / 271, Fax  08334 / 260 
ev.kirche.groenenbach@gmx.de 
www.reformiert-badgroenenbach.de 
Pfarrer Hermann Brill

Ev.-ref. Gemeinde Bayreuth
Erlanger Straße 29, 95444 Bayreuth 
Tel. 0921 / 62070, Fax 0921 / 513781 
www.reformiert-bayreuth.de 
reformiert-bayreuth@web.de 
Pfarrer Simon Froben (Präses) 
Kreuz 37, 95445 Bayreuth

Ev.-ref. Gemeinde Chemnitz-Zwickau
Marschnerstraße 15, 09120 Chemnitz
Tel. 0371 / 2804276, Fax 0371 / 2803314 
www.reformiert-chemnitz-zwickau.de 
chemnitz-zwickau@reformiert.de
Pfarrer Thoralf Spiess

Ev.-ref. Kirchengemeinde Erlangen
Bahnhofplatz 3, 91054 Erlangen 
Tel. 09131 / 22164 (Büro) 
Fax 09131 / 815326
gemeinde@hugenottenkirche.de
www.hugenottenkirche.de
Pfarrer Johannes Mann 

Ev.-ref. Gemeinde Herbishofen
Herbishofen 22,  
87760 Lachen-Herbishofen 
Tel. 08331 / 87507, Fax 08331 / 495559  
joachim.metten@t-online.de 
Pfarrer Joachim Metten

Ev. Reformierte Kirche zu Leipzig
Tröndlinring 7, 04105 Leipzig 
Tel. 0341 / 9800512, Fax 0341 / 9808822 
www.reformiert-leipzig.de
mail@reformiert-leipzig.de 
Pfarrerin Elke Bucksch

Ev.-ref. Gemeinde Marienheim
Kurfürstinstraße 30 
86633 Marienheim - Neuburg/Donau 
Tel. 08431 / 8553, Fax: 08431 / 617962
herbert.sperber@reformiert.de
Pfarrer Herbert Sperber

Ev.-ref. Gemeinde München I
Reisinger Straße 11, 80337 München 
Tel. 089 / 265342, Fax 089 / 26026807 
mail@reformiert-muenchen.de 
www.reformiert-muenchen.de 
Pfarrerin Heike Blikslager

Ev.-ref. Gemeinde München II
Kurt-Eisner-Str. 52, 81735 München 
Tel. 089 / 63 20 31 04 oder 67 42 63 (AB)
Fax 089 / 67920042
www.evangelisch-reformierte-kirche-muen-
chen.de  norbert.mueller@reformiert.de 
Pfarrer Norbert Müller

Ev.-ref. Gemeinde ungarischer Sprache 
in München
Postfach 200216, 85510 Ottobrunn
Tel: 089 / 6011335, Fax: 089 / 6011301
www.reformatus-muenchen.de
info@reformatus-muenchen.de
Pfarrer Dániel Csákvári

Ev.-ref. Gemeinde St. Martha, Nürnberg
Königstraße 79, 90402 Nürnberg 
Tel. 0911 / 224730, Fax 0911 / 203276 
www.stmartha.de 
gemeinde@stmartha.de 
Pfarrer Dieter Krabbe 
Ginsterweg 54, 90480 Nürnberg 
Tel. 0911 / 341034

Für die ungarisch sprechenden  
Gemeindemitglieder in Nordbayern:
Pfarrerin Dalma Zahn-Lazar 
Keßlerplatz 13A, 90489 Nürnberg 
Tel. 0171 / 5079665 

Ev.-ref. Gemeinde Schwabach
Reichswaisenhausstr. 8a, 91126 Schwabach 
Tel. 09122 / 5240, Fax: 09131/932 4 932
reformiert-schwabach@gmx.de
Pfarrer Dr. Guy M. Clicqué, 
Tel.:09131/ 9324933

Ev.-ref. Gemeinde Stuttgart
Heidehofstraße 17, 70184 Stuttgart
Tel. 0711 / 466869 
www.reformiert-stuttgart.de 
info@reformiert-stuttgart.de
Pfarrer Heinz-Ulrich Schüür (Assessor)

Ev.-ref. Jugend Süddeutschlands
Jugendreferent Matthias Peterhoff 
Erlanger Str. 27, 95444 Bayreuth
Tel./Fax: 0921 / 1504039, 
mail@wir-erj.de
www.wir-erj.de

Ev.-ref. Kirche in Bayern - Moderamen
Büro: Frau Christine Meininger
Königstraße 79, 90402 Nürnberg 
Tel. 0911 / 209502, Fax 0911 / 2418935 
www.reformiert-bayern.de 
kirche@reformiert-bayern.de
Di/Mi/Do  9.00 - 16.00 Uhr

Freizeitheim Oberwaiz
Am Forstanger 4, 95488 Eckersdorf 
Tel. 09279 / 1505 
Hausmeisterin: Manuela Tittmann 
Tel. 09279 / 8651 
Verwaltung: Frau Habermann 
Tel. 0921 / 62070

Bankverbindung
Evangelische Bank
IBAN: DE25 5206 0410 0005 353955
BIC: GENODEF1EK1 

Informationen zwischen den Ausgaben von „reformiert süd“? Bestellen Sie unseren Newsletter unter www.reformiert-bayern.de

Alt und immer wieder neu:  
Kontaktpflege mit Togo...

Zur Vertiefung der Kirchenpartnerschaft 
hat der Synodalverband den Inspecteur 
der Région Ecclésiastique du Centre, 
Kwaku Sopor Mensah sowie den Rech-
ner der REC, Kwami Amouzou aus Togo 
zu einem Besuch nach Deutschland 
eingeladen. Seit 2005 trifft man sich...

Auf dem diesjährigen Programm stan-
den die Teilnahme an der Bezirkssynode 
in Marienheim sowie Begegnungen mit 
Kirchengemeinden. In Chemnitz wurde 
gemeinsam ein Partnerschaftsgottesdienst 
gefeiert.  Auf dem Weg in die KG Bayreuth 
besichtigten sie das Mauermuseum in 
Mödlareuth, welches bei den gut informier-
ten Gästen grossen Eindruck hinterliess.  
In der KG Bayreuth kam es zu einem 
Gemeindeabend mit vielen, auch theologi-
schen Gesprächsthemen. Auf der nächsten 
Station, der KG Nürnberg, besichtigten die 
Gäste zunächst den Wiederaufbau von St. 
Martha. Nach einem Stadtrundgang trafen 
sie mit den Teilnehmern eines Bibelkrei-
ses zusammen. In der KG Herbishofen 
war nach der Besichtigung von Kirchen 
und Kindergarten ein Besuch bei einem 
mittelständischem Öko-Milchbauern 
organisiert. Anschliessend besuchten die 
Gäste einen Konfirmandenkurs. Danach 
erlebten sie einen industriell arbeitenden 
Milchviehbetrieb mit ca. 1500 Rindern. In 
der KG München 1 waren die Gäste zu 
einem Bericht über Togo im Seniorenkreis 
eingeladen. Die KG München 2 hatte ein 
Treffen mit in München lebenden und 
arbeitenden Pfarrern aus dem Kongo und 
aus Ghana organisiert, mit denen lebhaft 
über Probleme und Perspektiven in West- 
und Zentralafrika gesprochen wurde. Fazit: 
Eine alte Freundschaft - neu bereichert!

Thoralf Spiess/hs


